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Verkleinert auf 82% (Anpassung auf Papiergröße)


 Aus
dem

Landkreis

ITTERBECK. Ein 23-jähriger Autofahrer aus Wietmar-
schen ist am frühen Sonntagmorgen mit seinem Fahr-
zeug auf der Hauptstraße in Itterbeck verunglückt. Wie
die Polizei gestern berichtete, kam der junge Mann ge-
gen 4.40 Uhr mit seinem VW Passat auf gerader Strecke
nach links von der Fahrbahn ab und prallte gegen einen
Baum. Dabei wurde er schwer, aber nicht lebensgefähr-
lich verletzt. Die Polizisten stellten fest, dass der 23-Jäh-
rige erheblich unter Alkoholeinfluss stand. Ein freiwilli-
ger Atemalkoholtest habe einen Wert von gut zwei Pro-
mille ergeben. Dem 23-jährigen musste eine Blutprobe
und seinen Führerschein abgeben. Bei dem Unfall ent-
stand ein Sachschaden in Höhe von 8500 Euro.

Polizeibericht

Betrunken gegen Baum gefahren
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chon so oft wollte ich
an dieser Stelle über

den Nordhorner Stadtver-
kehr schimpfen. Meinem
Frust darüber, ständig von
roten Ampeln gestoppt zu
werden, freien Lauf lassen.
Und dann kam er tatsäch-
lich, der freie Lauf – und
lässt mich an dieser Stelle
nun auf überraschend an-
dere Weise berichten.

Sonntagmittag. Ich ma-
che mich mit meinem Auto
auf den Weg in die Redak-
tion. Das heißt, ich fahre
vom Stadtteil Deegfeld auf
dem Altendorfer Ring und
Stadtring bis zum Bahn-
hof, um von dort in die De-
nekamper Straße abzubie-
gen und in den GIP zu den
Grafschafter Nachrichten
zu fahren. Ist der kürzeste
Weg, aber normalerweise
auch der längste. Zeitlich
gesehen. Es stockt nämlich
ständig. Ich könnte zwar
auch mit dem Fahrrad zur
Arbeit fahren. Aber das ist
noch eine ganz andere Ge-
schichte...

Also, Sonntagmittag. Ich
habe tatsächlich eine „grü-
ne Welle“ erwischt, die ich
bis dahin für einen urba-

S

nen Mythos hielt. Eine mo-
derne Legende. Etwas Sa-
genhaftes. Aber wirklich:
Nicht ein einziges Rotlicht
bremst mich vom Deegfeld
bis zum Bahnhof aus. Ich
rutsche einfach so durch.
Nicht mal die Fußgänger-
Ampel beim alten Hallen-
bad zeigt Rot – und auf die
ist sonst immer Verlass.

Eine seltene Ausnahme,
denke ich mir beschwipst
und habe diese sonderbare
Begebenheit abends nach
Dienstschluss schon fast
wieder vergessen. Wenn
mich die Ampeln auf den-
selben Straßen dann nicht
tatsächlich noch ein zwei-
tes Mal überrascht hätten.
Auch auf dem Weg nach
Hause surfen mein alter
Astra und ich auf der „grü-
nen Welle“.

Na gut, dann schimpfe ich
halt ein anderes Mal.

Guten Morgen!

Sagenhaft

Andre
Berends
sieht grün.

SCHÜTTORF. Auf der Autobahn 31 ist es am Sonntag-
nachmittag zu einem Verkehrsunfall zwischen einem
Porsche und einem hochwertigen Audi gekommen. Dies
teilte gestern die Polizei mit. Der 58-jährige Porschefah-
rer aus den Niederlanden setzte gegen 15.50 Uhr in Hö-
he der Anschlussstelle Schüttorf Ost zum Überholen an.
Er wechselte auf den linken Fahrstreifen, übersah aber,
dass sich von hinten ein Audi SQ 5 schnell näherte. Des-
sen 21-jähriger Fahrer fuhr auf den Porsche Macan auf.
Verletzt wurde niemand. Der Sachschaden wird jedoch
auf mindestens 20.000 Euro beziffert.

Hoher Sachschaden auf der A 31

NORDHORN. Auf dem Gildehauser Weg in Nordhorn
hat sich gestern Abend ein Verkehrsunfall ereignet. Eine
41-jährige Autofahrerin war gegen 19 Uhr in Richtung
Gildehaus unterwegs. In Höhe der Swennastraße verlor
die Frau aus gesundheitlichen Gründen kurzzeitig die
Kontrolle über ihr Fahrzeug. Sie verzog das Lenkrad, der
Wagen kam auf einer Verkehrsinsel zum Stehen. Die
Frau wurde leicht verletzt. Ihr zweijähriges Kind, das
mit im Auto gesessen hatte, kam mit dem Schrecken da-
von. Am Auto entstand Sachschaden, ebenso an der Ver-
kehrsinsel. Dort wurden ein Straßenschild und einige
Büsche in Mitleidenschaft gezogen.

Auto strandet auf Verkehrsinsel
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gn NORDHORN/SLAWSK.
Der Förderverein Slawsk hat-
te bei seinem jüngsten Ar-
beitsbesuch in Slaswk eine
Überraschung für die russi-
schen Freunde im Gepäck:
das traditionelle Grafschaf-
ter Kloatscheeten. Bis auf das
obligatorische Grünkohles-
sen wurde alles so durchge-
führt, wie es sein soll: Kloats,
Nummern, Schnapsgläser
am Band, Käse, Wurst – alles
wurde mit in den Grafschaf-
ter Partnerlandkreis genom-
men. „Denn nur im Original
lässt sich diese Tradition ver-
mitteln“, schreibt der Förder-
verein in einer Pressemittei-
lung.

Aus Platzgründen im
Kleinbus musste auf den
„Bollerwagen“ verzichtet
werden, dafür kam ein in
Slawsk organisierter Kinder-
wagen zum Einsatz. Die
Spielregeln, eigentlich ganz
einfach und von Helga und
Jürgen Stoßberg, Renate und
Eberhard Grzmehle und Ralf
Möllering erklärt, wurden
von der Dolmetscherin Va-
lentina mehrfach übersetzt
und wiederholt werden.
Dann ging es los, die Strecke
war gut, das Wetter passte.
Begleitet wurde die Kloat-

scheetertruppe von Landrat
Igor Rudenkov, der als „Ver-
stärkung“ eine Abgeordne-
ten-Kollegin mitbrachte.
„Nach vier Durchgängen lief
der Kloat schon recht gut“,
berichten die Grafschafter. In
der Folge, so heißt es weiter,
„wich das erste Erstaunen
über dieses Spiel, man spürte
nur noch Freude und viel
Ehrgeiz. Alle waren begeis-
tert und planen, dieses Spiel
in Eigenregie im Bekannten-
kreis weiterzuführen“.

Alle Utensilien bleiben vor
Ort an zentraler Stelle, damit
bei Bedarf darauf zurückge-
griffen werden kann. Kloat-
scheeten in Russland – viel-
leicht auch hier bald eine
schöne Tradition? Im nächs-

ten Jahr will sich der Förder-
verein davon überzeugen, ob
die russischen Freunde flei-
ßig „trainiert“ haben und wie
weit der Kloat dann rollt.
Zum Abschluss gab es statt
Grünkohl, russisches
Schaschlik – Völkerverstän-
digung der ganz besonderen
Art.

Außerdem nahm der Vor-
stand des Fördervereins an
der Schulentlassungsfeier
teil, mit der die dreimonati-
gen Sommerferien eingeläu-
tet werden. Die Schüler der 9.
Klasse, das entspricht dem
Realschulabschluss, und der
11. Klasse (Abitur) werden ge-
meinsam an einem Tag mit
einem großen, sehr stim-
mungsvollem Fest verab-
schiedet. Neben dem Schul-
direktor Viktor Kiselev sind
ebenfalls der Landrat Igor
Rudenkov und der Stadtdi-
rektor Konstantin Panfilow
anwesend und halten Reden,
bevor zur „Letzen Glocke“ ge-
läutet wird.

Die Abiturienten werden
namentlich aufgerufen und
dürfen unter viel Applaus die
Stufen der Schule betreten.
Die Lehrer erhalten Blumen
und Dankesworte der Schü-
ler und Schülerinnen. Die

„Letzte Glocke“ läuten dann
gemeinsam ein Schüler der
Abschlussklasse und eine
Erstklässlerin. Das ist immer
wieder beeindruckend und
soll den Zusammenhalt in
der Schule, von der ersten bis
zu letzten Klasse, verdeutli-
chen.

Während des Arbeitsbesu-
ches warteten wie in jedem
Jahr wieder die verschiede-
nen Institutionen auf den Be-
such der Vereinsmitglieder
aus der Grafschaft. Es wur-
den vorher angefragte Dinge
überreicht, wie Nähmaschi-
nen, Spielsachen, Sportklei-
dung, Sportartikel, Schuhe,
Hygieneartikel und anderes
mehr. Das sei leider immer
noch notwendig, heißt es im

Bericht der Gruppe: „Es geht
zwar voran, aber trotzdem ist
immer noch viel Not zu spü-
ren. In vielen Gärten stehen
noch mehr Gewächshäuser
als im letzten Jahr, denn die
Preise für Lebensmittel sind
hoch und die Familien müs-
sen sich für den Winter be-
vorraten.“

Einzelne bedürftige Fami-
lien wurden besucht und be-
sonders die Kinder mit Klei-
dung und Spielsachen be-
schenkt. Der Förderverein
avisierte einen Transport mit
15 Fahrrädern, da die Sport-
schule den Wunsch geäußert
hat, eine Fahrradgruppe zu
bilden. Dafür fehlt es jedoch
an Fahrrädern. Das wird
demnächst ändern.

Russen lernen Kloatscheeten
Förderverein bringt Grafschafter Brauchtum nach Slawsk

Kloats, Nummern, Schnapsgläser am Band, Käse und Wurst
waren vorhanden – nur der Bollerwagen nicht. Fotos: privat

Entlassungsfeier für Schüler
der Klassen 9 und 11.

NORDHORN. „Vor fünfein-
halb Jahren und 85 Tagen ha-
ben die Planungen für ein
Haus kirchlicher Beratungs-
dienste in Nordhorn begon-
nen“, erinnerte der refor-
mierte Präses Heinz-Her-
mann Nordholt im Manz-
Saal des Nino-Hochbaus.
Nun sei das Werk vollbracht,
und das Gebäude stehe mehr
oder weniger fertig auf dem
Gelände. „Noch wichtiger als
die Hardware ist aber die
Software“, fügte er hinzu. Da-
mit seien keine Computer-
programme gemeint, son-
dern die Mitarbeiter. In den
Beratungen werden sie Men-
schen aus der Grafschaft nun
Auswege aus ausweglos
scheinenden Situationen auf-
zeigen.

Trotz der ernsten Situati-
on, in der die Hilfesuchenden
oft gefangen sind, wirkt das
von Architekt Gerold Potge-
ter entworfene Haus alles an-
dere als düster. An den Fens-
tern des Klinkerbaus sind
farbige Glasplatten ange-
bracht, und ein Konferenz-
raum mit Eckfenster setzt ei-
nen pfiffigen Akzent. Im In-
neren sind die Gänge hell-
orange beziehungsweise
weiß gestrichen, im Erdge-
schoss ist eine einladende Ca-
feteria untergebracht.

„Der Name ,Compass‘ ist
nicht ohne Grund gewählt“,
sagte der lutherische Landes-
superintendent Dr. Detlef
Klahr. „Das Haus ist ein Kom-
pass, der in Richtung Barm-
herzigkeit zeigt. Statt einer
Nadel werden aber die Her-
zen der Menschen vom
Schicksal ihrer Mitmenschen
bewegt“, erklärte er. Auch der
katholische Bischof Dr.
Franz-Josef Bode nutzte die
Chance, den Namen zu re-
flektieren. „,Compass‘ ist kein
Rechtschreibfehler, der Na-
me deutet auf das Wort Com-
passio hin, also Mitleid mit

den Menschen.“ Kirchenprä-
sident Dr. Martin Heimbu-
cher sagte: „Darum orientie-
ren sich die Mitarbeiter nicht
an einer Himmelsrichtung,
sondern an der Ausrichtung
Gottes auf die Solidarität mit
den Menschen.“

In zwei Gesprächsrunden
unter der Leitung von Mode-
rator Ludger Abeln diskutier-
ten Beteiligte und Partner des
„Compass“ über die Entste-
hung und Zukunft des Hau-
ses, indem bereits seit einem
Monat Beratungsgespräche
stattfinden. „Seitdem hatten

wir nur positive Rückmel-
dungen“, sagte Hermann Jo-
sef Quaing, Geschäftsführer
des Grafschafter Caritasver-
bandes. Warum der „Com-
pass“ gerade zur richtigen
Zeit die Arbeit aufnimmt, er-
klärte Dr. Christoph Künkel,
Vorstandssprecher der Dia-
konie Niedersachsen: „In ei-
ner Zeit, in der klassische so-
ziale Netze sich immer mehr
auflösen, werden Beratungs-
angebote als Anlaufstellen
immer wichtiger. Da in Nie-
dersachsen das Angebot von
staatlicher Seite zurückge-

fahren wird, braucht es die
Diakonie und die Caritas, um
den Menschen helfen.“ Zu-
stimmendes Nicken im Saal.
Unruhe entstand allerdings,
als Künkel kurz darauf auf
die Ökumene einging. „Bei
den Verbänden klappt das
gut, weil wir sehr stark am
Menschen orientiert arbei-
ten. Die Kirchen brauchen
dazu leider etwas länger“, be-
dauerte er. Viele Kirchenver-
treter wollten der Aussage so
nicht zustimmen.

Die hohe Qualität der Ein-
richtung lobte Landrat Fried-

rich Kethorn. „Nachdem wir
uns finanziell beteiligen, dür-
fen wir das aber auch erwar-
ten“, fügte er hinzu. Der lu-
therische Pastor Simon de
Vries sagte, dass das Konzept
einfach schlüssig sei. „Wenn
Menschen in Not zu mir kom-
men, kann ich ihnen nun eine
zentrale Anlaufstelle nen-
nen.“ Oftmals kämpften Be-
troffene ohnehin mit mehre-
ren Problemen gleichzeitig,
meinte die reformierte Pasto-
rin Beatrix Sielemann-
Schulz. „Suchtkranke sind oft
Klienten für die Schuldner-
beratung. Jetzt erhalten sie
Hilfe unter einem Dach und
müssen nicht zu zwei Ein-
richtungen gehen.“

Musikalisch untermalte
die Schülerband „The Blue-
berries“ vom Evangelischen
Gymnasium die Feierstunde.
Ihren Abschluss fand sie mit
einem Segensgebet.

Diakonie-Caritas-Haus an der Nino-Allee eröffnet – Beratungen laufen bereits

Von Andre Stephan-Park

Mit einer Feierstunde ha-
ben die drei großen Graf-
schafter Konfessionen
und zahlreiche geladene
Gäste gestern das Diako-
nie-Caritas-Haus „Com-
pass“ an der Nino-Allee
eröffnet. Die Religions-
gemeinschaften haben
darin ihre Beratungs-
angebote gebündelt.

„Compass“ zeigt in Richtung Mensch

Für die Menschen, aber im Auftrag Gottes sei der „Compass“ entstanden, führten Kirchenpräses Heinz-Hermann Nord-
holt und die anderen Festredner im Manz-Saal aus. Fotos: Konjer

Das Haus an der Nino-Allee 4 hat vor einem Monat bereits
den Betrieb aufgenommen.

Zum Segensgebet versammelte sich eine große Gästeschar
vor dem „Compass“.

■ Auf GN-Online ist ein
Video zum Thema zu sehen.
Einfach Online-ID @2254 im
Suchfeld eingeben.

Der „Compass“
ist ein Gemein-
schaftsprojekt
des Grafschaf-
ter Caritasver-
bands, des Dia-
konischen
Werks des
evangelisch-lu-
therischen Kir-

chenkreises
Emsland-Bent-
heim und des
Diakonischen
Werks des re-
formierten Sy-
nodalverbands
Grafschaft
Bentheim. An
den Baukosten

des 3,1 Millio-
nen-Euro-Pro-
jekts beteiligte
sich unter an-
derem der
Landkreis
Grafschaft
Bentheim mit
100.000 Euro.
Zweck des

„Compass“ ist
es, die Hilfsan-
gebote der drei
beteiligten Ver-
bände zu bün-
deln. Auf vier
Etagen wird in
13 Beratungs-
angeboten un-
ter anderem

Suchtkranken,
Flüchtlingen,
psychisch
Kranken,
Schwangeren,
stark verschul-
deten Men-
schen und
Wohnungslo-
sen geholfen.

Kompakt: Das Diakonie-Caritas-Haus „Compass“


